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VITRINEREGION

Alle Anträge genehmigt
 

An der Generalversammlung der 

Hügli Holding AG in Arbon stimmten 

die Aktionärinnen und Aktionäre al-

len Anträgen des Verwaltungsrats 

mit grosser Mehrheit zu. Sie geneh-

migten den Lagebericht, die Jahres- 

sowie die Konzernrechnung 2015 und 

bestätigten alle sich zur Wiederwahl 

stellenden Verwaltungsratsmitglieder. 

Die prospektiven Vergütungsanträge 

wurden ebenfalls genehmigt. Be-

schlossen wurde weiter eine unver-

änderte Dividende von 16 Franken je 

Inhaberaktie. mitg.

«MFIT Arbon» arbeitet im Hamel-Markt mit «medit» zusammen

Eine «Win-win-Situation»
Die Migros Ostschweiz hat die Bewilli-

gung für den Innenausbau des neuen 

«MFIT»-Trainingszentrums im Hamel- 

Markt in Arbon erhalten. Die Eröff-

nung des Trainingszentrums ist für den 

22. September 2016 geplant. «MFIT» 

wird in Arbon mit dem benachbarten 

«medfit-Gesundheitszentrum» zusam-

menarbeiten.

Im Hamel-Gebäude in Arbon tut sich 

etwas: Die Migros Ostschweiz hat vor 

wenigen Tagen die Baubewilligung 

für den Innenausbau ihres neuen 

Trainingszentrums erhalten und be-

reits mit den Arbeiten begonnen. Es 

bleiben fünf Monate Zeit, um die 

rund 1100 Quadratmeter grosse Miet-

fläche im Obergeschoss in ein Trai-

ningszentrum zu verwandeln. Ab dem 

22. September bietet «MFIT» in Ar-

bon ein gross  zü gi ges Angebot für 

Kraft- und Herz- Kreislauf-Training an 

Geräten, ein vielseitiges Gruppen- 

kursprogramm sowie Fitness-Checks 

an. Die Migros Ostschweiz baut da-

mit ihr Engagement im Gesundheits-

bereich am Bodensee aus, denn die 

Bewegungs- und Fitnesskurse in der 

Klubschule bleiben bestehen. 

Nicht nur der Name verbindet

Gleich neben dem «MFIT»-Trainings-

zentrum wird «medfit» mit einem 

Gesundheitszentrum im Obergeschoss 

des Hamel-Markts einziehen. Das Un-

ternehmen ist in der Region bekannt: 

Inhaber Peter Roth führt bereits seit 

über zehn Jahren erfolgreich ein Ge-

sundheitszentrum in Roggwil und 

eröffnet nun im Hamel einen zweiten 

Standort für Physiotherapie, Massa-

ge, Osteopathie, Ernährungsberatung 

und medizinische Trainingstherapie. 

In Arbon verbinden die beiden Unter-

nehmen nicht nur der sehr ähnliche 

Name, sondern auch eine Zusammen-

arbeit: Für die medizinische Trainings-

therapie wird «medfit» die Infrastruk-

tur im «MFIT» nutzen, im Gegenzug 

profitiert die Trainingszenter-Kund-

schaft von kostenlosen Physiothera-

pie-Sprechstunden bei medfit. «Eine 

Win-Win-Situation», ist Vinzenz Kel-

ler, Leiter MFIT der Migros Ostschweiz, 

überzeugt. Auch Peter Roth sieht die 

Zusammenarbeit als Pluspunkt: «Un- 

sere Kunden profitieren von einer 

Top-Infrastruktur.»

 mitg.

Impressionen von
der Rebenstrasse:

«Baustelle Rebenstrasse gibt

zu reden», «felix.» vom 27. Mai

Gummistiefel sind für Friedhof-
gänger und Anwohner unver-
zichtbares Accessoire! 

Pflegeheim-Bewohner müssen ih-
ren täglichen Rundgang aus dem 
Programm streichen! Gefahrloses 
Velofahren (mit und ohne Veloan-
hänger /Kindersitzli) sind Wunsch-
denken! Der im Kom mentar «es 
läuft nicht so, wie angedacht» ist 
ein schwacher Trost! Die Stras-
senbau-Arbeiter trifft unser Miss-
mut, dieser gilt aber der ganzen 
Unternehmung und den Mitver-
antwortlichen!

 Barbara Wusk, Rosle Wusk, 
Paul und Ursula Dünner, Arbon

LESERBRIEF

Ortsbild zerstören?

Als neuer Präsident von Arbon 

Tourismus erwähnt Kaspar Hug 

im «felix.»-Interview, dass er sich 

auf den Abbruch des Hotel Met-

ropol freut. Weiter erwähnt er, 

dass etwas Neues, Attraktives 

entstehen soll, wenn nur etwas 

passiert.

Ich empfinde diese Aussage von 

einem Tourismuspräsidenten sehr 

befremdend. Hat sich dieser Mann 

auch überlegt, wie das Ortsbild 

von Arbon durch zwei über 40 Me-

ter hohe Türme verunstaltet wür-

de, wie die herrliche, ausgewo-

gene Ansicht von Arbon für immer 

zerstört wäre? Sind die vielen 

hundert Arboner, die sich für den 

Erhalt des «Metropols» einset-

zen, alles Hinterwäldler?

In Städten wie Zürich oder Luzern 

würde ein derartiges Bauvor-

haben von niemandem projek-

tiert, denn die Panoramen sind 

sakrosankt! Aber auch in ande-

ren, kleineren Orten wehrt man 

sich gegen eine Ortsverschan-

delung, wie beispielsweise in Rüti  

(ZH), wo ein Einwohner sich ge-

gen den Bau eines 22 Meter ho-

hen Turms im Ortszentrum wehr-

te und vom Bundesgericht recht 

bekam. «Weil bei der Planung des 

neuen Zentrums übersehen wur-

de, dass Rüti im Bundesinventar 

der schützenswerten Ortsbilder 

der Schweiz aufgeführt sei.» (Ta-

ges-Anzeiger vom 24. Mai 2016). 

Ist das Ortsbild von Arbon nicht 

ebenfalls schützenswert? Ich hof-

fe, dass die Arboner-Baubehörde 

das Baugesuch, auch im Interesse 

der kommenden Generationen, 

niemals bewilligen wird.

Kurt Hakios, Arbon

LESERBRIEF

Flaschenpost unterwegs

Die Arboner Druckerei Mogensen setzt ein Wasserzeichen: Sie hat in diesen 

Tagen 33 Flaschen in den See gesetzt. Den Findern dieser Flaschenpost 

winkt eine Belohnung. Zudem spendet die Druckerei Mogensen für jede ge-

fundene Flasche 100 Franken an die gemeinnützige Organisation «Viva con 

Agua». Wie Druckereileiter Erwin Steiner bei der Wasserung der Flaschen-

post sagte, ist die Arboner Druckerei Mogensen als einzige Druckerei der 

Schweiz in der Lage, Briefschaften mit Wasserzeichen auszustatten. «Und 

dies bereits bei kleinsten Auflagen und zu bezahlbaren Preisen.» ud 

Konzertchor Ostschweiz lädt zum Sommerkonzert 2016 – Interview mit Chorleiter Roman Walker

Mit Humor hinauf zum hohen C

Neuer Name, neue Organisation, neu-

er Leiter: Der Konzertchor Ostschweiz 

steht kurz vor der Premiere seines 

ersten Konzerts unter der Leitung 

von Roman Walker. Dieser weiss sei-

ne fast 70 Laiensängerinnen und 

-sänger jede Woche neu zu motivie-

ren: mit Enthusiasmus, Humor – und 

federnden Barbapapas.

Roman Walker, heute Freitag und 

am Wochenende stehen Sie mit 

dem Konzertchor Ostschweiz mit 

fast 70 Laiensängerinnen und 

-sängern erstmals auf der grossen 

Bühne. Kribbelts schon?

Roman Walker: Und wie, alle freuen 

sich riesig, und es wird sehr gut, et-

was Einzigartiges.

Seit Ihrem Einstand als Dirigent 

sind dem Konzertchor Ostschweiz, 

der aus dem Kammerchor Ober-

thurgau entstanden ist, über 20 

neue Mitglieder beigetreten. Wer 

findet so schnell Zugang zur 

klassischen Chormusik?

Einigen fehlt der Zugang zu Beginn 

vielleicht, aber sie finden beim Pro-

ben Gefallen daran. Das kommt auf 

die Vermittlung und das Klima im 

Chor an. Unsere Mitglieder haben 

verschiedene Hintergründe. Viele 

der Neuen habe ich aus meinem Be-

kanntenkreis zum Mitsingen ermun-

tert. Und: Wir sind offen für ver-

schiedene Musikstile. Unser kom- 

mendes Weihnachtsprogramm ist ar-

gentinisch, und eine bolivianische Ins-

trumentalcombo wird uns begleiten.

Fürs Sommerkonzert haben Sie 

Rossinis «Petite Messe solennelle» 

einstudiert. Warum dieses Werk?

Ich überlegte mir, was den Chor 

weiterbringen würde. Für «Petite 

Messe solennelle» müssen alle ihre 

Stimme auspacken. Wir entwickeln 

so den Mut, zur eigenen Stimme zu 

stehen. Die «Petite Messe solennel-

le» ist ein bekanntes Werk, süffig 

und damit attraktiv fürs Publikum. 

Zudem lässt es sich gut finanzieren, 

da die Originalfassung anstatt eines 

Orchesters nur einen Flügel und ein 

Harmonium zur Begleitung vorsieht.

Sie sagten in einem früheren 

Interview mit «felix. die zeitung.», 

Sie würden das Proben-Tempo 

bewusst hoch halten: Wer einmal 

fehle, verpasse etwas. Wie 

motivieren Sie die Chormitglieder?

Mit meiner eigenen Begeisterung 

und einer Prise Humor. Es gibt so 

viele heitere Situationen in den Pro-

ben. Etwa, wenn ich den Männern 

zurufe, sie sollen nicht röhren wie 

die Elche. Oder wenn ich nach Bil-

dern suche, um den Sopranistinnen 

zu erklären, wie sie bestimmte Pas-

sagen singen sollen. Kürzlich sagte 

ich ihnen, «A----men» in Achtelsno-

ten müssten sie wie ein federnder 

Barbapapa singen. Zum Einstieg 

machen wir jedes Mal eine Übung, 

die hilft, den Alltag hinter sich zu 

lassen und geistig ganz da zu sein. 

Wenn ich das so sage, komme ich 

mir fast etwas vor wie ein Pfarrer 

(lacht).

Bis letzten Sommer waren Sie 

Rektor des Gymnasiums  

St. Antonius in Appenzell. Warum 

setzen Sie als studierter Musiker 

nicht ganz auf die Karte Musik?

Es ist nicht einfach, das mit einer Fa-

milie zu vereinbaren, denn die meis-

ten musikalischen Verpflichtungen 

finden abends statt. In Engelberg 

war ich Stiftskappellmeister im Be-

nediktinerkloster. Da war ich an al-

len Feiertagen gefragt, und meine 

Frau war mit unseren vier damals 

noch kleinen Kindern oft allein. Jetzt 

haben wir in der Familie eine neue, 

ideale Situation. Durch den Wieder-

einstieg meiner Frau als Primarleh-

rerin ergänzen wir uns gut.

Sind Ihre Kinder musikinteressiert?

Eine Sensibilität ist natürlich da. Aber 

die Heranführung an die Musik ist 

bei den eigenen Kindern etwas ande-

res. Zwar spielen alle ein Instrument, 

aber mit verschieden grosser Begeis-

terung. Die Jungs gehen lieber tschut-

ten statt üben. Fremde zu begeis-

tern, fällt mir definitiv leichter (lacht).

Gibt es im Chor überhaupt noch 

Platz für weitere Neumitglieder?

Der Chor ist gegenwärtig erstaunlich 

gut besetzt. Trotzdem sind weitere 

Sängerinnen und Sänger willkom-

men, denn wir möchten uns mit En-

gagement in die Zukunft bewegen. 

Das ist nur möglich, wenn es uns 

weiterhin gelingt, neue Mitwirkende 

zu gewinnen.

Interview: Christa Hürlimann

Der imposante Konzertchor Ostschweiz mit Dirigent Roman Walker bei der Probe im Evangelischen Kirchgemeindehaus Arbon. 

Das Sommerkonzert

Der Konzertchor Ostschweiz un-

ter der Leitung von Roman Wal-

ker führt dreimal «Petite Messe 

solennelle» von Gioacchino Ros-

sini auf, und zwar an folgenden 

Daten und Orten:

• Freitag, 3. Juni, 20 Uhr,  

Ziegelhütte Appenzell

• Samstag, 4. Juni, 20 Uhr, ref. 

Kirche St. Laurenzen, St. Gallen.

• Sonntag, 5. Juni, 19 Uhr,  

kath. Kirche St. Martin, Arbon.

Mitwirkende:

Sopran: Letizia Scherrer, Chur

Alt: Bettina Weder, Zürich

Tenor: Simon Witzig, Zug

Bass: Bernhard Bichler, St. Gallen

Flügel: Marc Hunziker, Luzern

Harmonium: Raphael Holenstein, 

Gonten

Eintrittspreise: Erwachsene 30 

Franken, Studierende und Kin-

der 10 Franken (Ziegelhütte 35/ 

20 Franken, da eigener Veran-

stalter). Abendkasse jeweils eine 

Stunde vor Beginn. Tickets gibts 

über Telefon 071 841 91 13 oder 

konzertchor-ostschweiz@

hispeed.ch, für Appenzell:

Telefon 071 788 18 60 oder 

info@kunsthalleziegelhuette.ch.

Die Orchester- 
werkstatt

Roman Walker engagiert sich 

auch im Förderverein «Orches-

terwerkstatt Appenzell». Dieser 

will Fortgeschrittenen einmal im 

Jahr die Möglichkeit geben, in 

einem veritablen Symphonieor-

chester in Appenzell zu musizie-

ren. Anspielprobe ist am 11. Sep-

tember, die Probetage finden vom 

4. bis 6. November statt, die Kon-

zerte am 2. Januar. Die Kurskos-

ten übernimmt ein Sponsor. In-

fos und Anmeldung:

www.orchesterwerkstatt.ch 

oder roman.walker@bluewin.ch

Wer in kleinen Schritten 
voran geht, 
stolpert weniger.

 Irmela Walther, Arbon


